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Nationale Minderheiten und kırchliche Presse in den
kommunistischen Staaten
Der folgende Beıtrag greift eın Thema auf, uüber das ın der lavny) Vistnik“‘ (orthodoxer Botschatter). Dıe Armenıer,

die eıner ‚‚vorchalzedonischen“‘ KirchengemeinschaftRegel bhaum zuverlässige Informationen zugänglich sınd.
das kirchlich-religiöse Pressewesen volklichen Mın- gehören, verfügen über eiıne kıirchliche Monatsschrift ‚Et-
derheiten ın Ostblock- za hkommunistischen Staaten schmiadsın‘“‘, die das armeniısche Patriarchat herausg1bt.
(Jst- und Südosteuropas. Da sıch ın diesem Bereich volk- Die Rußlanddeutschen, ehedem kompakt in der Sud-
liche zumeıst mit konfessionellen Minderheiten ber- ukraıine un! 1mM Wolgagebiet ansässıg mıt einıgen Sekun-
schneiden, erscheint das Thema beiden Gesichts- därkolonien 1m asıatiıschen Rußland, sınd gegenwärtig als
hunkten D“O:  s einıgem Interesse. Geboten ayırd ohne Folge der stalinıstischen Deportationsmaßnahmen ber
Anspruch auf absolute Vollständigkeit e1in erstier ber- die asıatısche zerstreut Sıe gehören in der
blick Vielleicht nehmen sıch künftig publizistische Instı- Mehrheıt der evangelisch-lutherischen Kırche ıne
tute dieses Fragenbereichs stärker starke Miınderheıt un ıhnen 1St römisch-katholisch,

ehedem in der Diözese Saratov zusammengefaßt. Ferner
Betrachtet Man die Vertassungen un Gesetzgebung der x1bt ıhnen Retormierte un Mennoniıiten. Ile

un! anderer kommunistischer Staaten, 1St INan Kontessionen den Rußlinddeutschen hatten bıs 1ın
versucht glauben, s1e hätten die Nationalitätenfrage dıe eıt nach dem Ersten Weltkrieg eın blühendes Presse-

autzuweısen. Dıie stalinıstische Kirchenverfolgunghervorragend un! großzügıg gelöst. Dıie Wirklichkeit trei-
ıch 1St öfters eıne andere. Immerhin besiıtzen kleine und 1n den zwanzıger Jahren hat diesem eın radıkales Ende
unbedeutende Volkssplıitter eine muttersprachlıche bereıtet. ıne Übersicht über dıe deutschsprachiıge Presse
Presse. Es erscheinen tür die einzelnen Volksgruppen SCc- 1mM Ausland Aaus dem Jahre 1936 tührte bel den Rußland-
dıegene Kulturzeitschriften, aber all dies dart ber die Tat- deutschen eın reichhaltiges Pressewesen aller Sparten auf,;

aber keıne relig1öse Zeitschriütt. Dıie SowjJetunion beher-sache nıcht hinwegtäuschen, dafß diese Presseerzeugnisse
etzten Endes 1mM Dienste der „alleinseligmachenden‘ bergt auch eıne polnische Volksgruppe VO  ; etw2a2 Millıon,
marxıstischen Weltanschauung stehen. W as in dieses deren Angehörıige hauptsächlich ın den Teilrepubliken La

au  9 Ukraine un: Weißruthenien ansässıg sınd Sıe be-Schema nıcht paßt, 1st bestentalls geduldet. Das gilt beson-
ders tür dıe relıg1öse Presse. Kann inNnan be1 den Staatsna- sıtzen eın muttersprachliches Pressewesen, Ja eın DC-
tionen aut diesem Gebiete VO einer krassen Unterent- WI1SSses muttersprachlıches Unterrichtswesen, aber VO  =

eıner kıirchlichen Presse für dıe UdSSR-Polen ann keıinewicklung sprechen, 1st beı den nationalen Minderheıiten
die Lage stellenweıse katastrophal. In den etzten Jahren ede se1in. Fuür die nationalen Minderheıten der
scheınt sıch jedoch eiıne eichte Verbesserung anzubahnen. dıe der katholischen Kirche angehören, kommt och eın

erschwerendes Moment hınzu. Sowelılt s1e außerhalb der
baltıschen Teilrepubliken ansässıg sınd, 1st ıhr Priester-
nachwuchs gut WI1e erdrosselt. Während in Liıtauen und

adıkale Ausmerzung der Sowietünion Lettland einıge römisch-katholische Dıözesen besetzt sınd
un:! 1ın eiınem beschränkten Rahmen eıne Ausbildung des
Priesternachwuchses möglıch Ist, welchem auch dıeBeginnen WIr be1 der wobe!l Aa4uUusSs der Nationalı-

tätenvieltalt L1UI einıges herausgegriffen werden 'kann. dort ebenden Polen un! römisch-katholischen Weifßru-
In Estland konnte 1ın eıt (vgl „Christlicher thenen teilnehmen, 1st ın den alten Teıilen der Sowjetunion

die römisch-katholische Kırche ZW ar nıcht verboten, aberOsten‘‘, Würzburg, Nr 4/1976) eın kirchlicher Kalender
ın estnıscher Sprache publıziert werden. Er läuft dem auft den Aussterbeetat ZESCTZL. Es besteht außerhalb der
Titel Oı1geusu kırıklık Kalendar. Fur die römisch-katholi- baltıschen Republıken eın römisch-katholisches rdi-
schen Lıtauer un! Letten w1e tür dıe lutherischen Esten narılıat un! folglich auch keine Priesterausbildung. An Sem1-
un:! Letten, die die große Mehrheıt der baltıschen Völker in den baltıschen Staaten studieren 1st unmöglıch.

So ist das Aussterben des römisch-katholischen Klerus Nnurbilden, g1bt gul w1e keıne kırchliche Presse. Wıe dem
Vertasser dieser Abhandlung VO  —3 eınem Kenner der Ver- eine notwendıge Folge, WwWenn nıcht eıne Änderung eıntre-
hältnısse mitgeteılt wurde, gılt eın Ahnliches tür das alt- ten sollte, W as sehr unwahrscheinlich 1ISt Betrotten davon

sınd die weißruthenischen un! polnischen Katholiken,ehrwürdıge georgische Patriarchat. Fuür dıe Ukrainer
mulfßste 1Nan natuürlich Konzessionen machen. Das Xar- weıt s1e nıcht iın den baltıschen Ländern ansässıg sind, die
chat des Moskauer Patriarchates 1ın Kıew xibt eiıne römisch-katholischen Ungarn in der Karpathenukraine

un nıcht zuletzt die Rußlanddeutschen. Vom rußland-Zeitschrift in ukrainiıscher Sprache heraus: den ‚„Pravos-
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deutschen katholischen Klerus ebt L11UTr och eın 8O Jahre Schrift des Neuen und Alten Testamentes konnte erarbeı-
alter Prälat. Ler werden. iıne relatıv hohe Auflage konnte auch das ka-

tholiısche Gebetbuch tür die Sorben in der Diözese Meı1-
ßen, der ‚„ Wosadnık“‘, erreichen. Es scheint, dafß die

Andere Lage In Polen und In der DDR katholischen Sorben auch eın besseres ethnısches Behar-
rungsvermogen zeıgen als die evangelıschen.

iıne kırchliche Presse g1bt c5sS selbstverständlich auch nıcht
für dıie agyaren ın der Karpathenukraine, auch nıcht für
die Reformierten, ebensoweni1g für die orthodoxen Rumä- Minderheitenschrifttum In der CSSR
NenNn in Bessarabıen, die dem Moskauer Patrıarchat er-

stehen, das och rıgoroser russıtizıert WwW1e der Sowjetstaat. In der SSR besteht für die deutsche estgruppe keine
Interessant ıst jedoch dıe Tatsache, da{fß tur dıie orthodoxen kırchliche Presse 1ın der Muttersprache. Dıe stärkste
Esten VOTr nıcht allzu langer eıt eın kirchlicher Kalender Volksgruppe sınd dıe Magyaren 1n der Sudslowakel. S1ıe
erscheinen konnte. Z W alr 1945 tür die Vertreibung vorgesehen, aber die
In Polen erscheint für die dortige orthodoxe Kırche eın Maßnahmen blieben in den Anfängen stecken. Sıe schei-
Nachrichtenblatt ‚„„Vestnik‘“‘, das neben polnisch auch ın NCN vielleicht in eiıner ahnlıchen Lage seın w1e€e dıe Sudti-
ssisch, weıßruthenisch un:! ukrainisch publiziert. Dıie roler durch die Folgen der Optionen aufgrund des Hıt-
eLIwa 100000 katholischen Ukrainer des byzantınıschen ler-Mussolini-Abkommens. Am meısten sınd dıe Stidte

betroffen, während das Landgebiet relatıv unversehrt SC-Rıtus 1M Lande können ZW ar iıhre Religion ausüben,
konnten aber bıs jetzt keine kırchliche Presse autbauen. lıeben 1st Dıie Volksgruppe konnte sıch VON den Schlägen
Das oılt auch für die anderen Miınderheiten 1mM Lande Er- nach 945 relatıv gut erholen.
wähnenswert ware Nur dıe Tatsache, dafß tüur die Liıtauer Dıie Mehrheıit der agyaren iın der Südslowake: 1st rOo-
1m Grodnoer Gebiet in Nordostpolen, dıe auf der polnı- misch-katholisch. Wiährend des Prager Frühlıngs 968
schen Selite der Curzonlinie geblieben sınd, in den tüntzı- plante INnan die Gründung eıner katholischen Kırchenzei-
SCr Jahren eın lıtauıisches Gebetbuch Neu aufgelegt werden Lung iın magyarıscher Sprache, eın Vorhaben, das jedoch
konnte. i1ne parteikonforme muttersprachlıche Presse tür versandet 1St Merkwürdigerweise verfügen die reformier-
die natiıonalen Mınderheıiten ın Polen z1bt CS ten Magyaren 1n der Sudslowake!i ber eiıne kırchliche Mo-
In der DDR exIıistliert eiıne kleine slawısche Volksgruppe, natsschrift ‚„„Kalvınsztaszemle‘‘ (Kalvinischer Beobach-
die Sorben oder Wenden, die 1mM Spreewald un! Teılen der ter) Dıe Reformierten sınd NUur ine kleine Miınderheıt in
Lausıtz ansässıg Sind. In der Mehrheıt gehören s1e der der Miınderheıt un durch die Maßnahmen VO  =) 1945
evangelıschen Kırche an,;3 iın der Bautzener Gegend sınd stärksten betrotffen worden, weshalb dıe Exıstenz dieser
ıne Anzahl geschlossener katholischer sorbischer Dörter Kırchenzeitschrift sehr erstaunlıch 1IsSt Allerdings wırd
vorhanden. Fuür den evangelıschen Volksteıl erscheint die diesem Presseorgan, das auch während der staliınıstischen
Monatsschrift „Pomha) Boh“‘ ott hilf), für den katholi- Ara erscheinen konnte, Ergebenheıt gegenüber dem Re-
schen der ‚„‚Katolskı Posol“‘ (Katholischer ote Verlags- ıme nachgesagt, w 1e€e 4UsS eıner Bemerkung einer Nummer
OrTt 1st Bautzen, verantwortlich 1st der evangelısche bzw. des ın Königsteın 1mM Taunus erscheinenden „Dıigest des
der katholische Konvent sorbischer Geıistlicher. Beıide Pu- Ostens‘“‘ AaUuS dem Jahre 1958 entnehmen 1St Verant-
bliıkationen dürtten den altesten Kırchenzeıtungen wortlich für ‚‚Kalvınsztaszemle‘‘ zeichnet die reformierte
überhaupt gehören. Sıe erscheinen selt den sechziger Jah Kirchenleitung ın Rımska Sobota, das auch dem
ren des vorıgen Jahrhunderts mıiıt einer durch die S-Ver- deutschen Namen Großsteftfelsdorftf bekannt ISt Di1e An-
folgung bedingten Unterbrechung (ab 93 7/ bıs Ende des hänger der retormıerten Kırche in der Sowakei sınd me1lst
Krıieges). iıne Nummer des ‚„‚Katolskı Posaol*‘ Au dem Ungarn. Slowakische Retormierte z1bt C585 1Ur wenıge.
Jahre 19/74, un: ZW al die Nummer 10, hat der Vertasser i1ne kleine polnische Minderheit 1st 1im Teschener Schle-

sıen ansässıg. Eın Drittel dieser Volksgruppe 1St utheri-Zur Verfügung. Sıe hat eın Nıveau. Wır tinden einen
Hırtenbriet des Meißener Bischots Schaffran, kiırchliche schen Bekenntnisses un! iın der evangelıschen Kırche tür
Nachrichten, ınteressante Beıiıträge A4UusS der heimischen Ostschlesien zusammengetaßt. Diese Kırche hat auch
Kırchengeschichte, die wertvolle Einzelheiten über dıe tschechisch SESONNCNC Kirchenglieder, sS1€e hatte VOTL dem
Geschichte der sorbıschen Seelsorge ın Bautzen bringen, Krıege außerdem Deutsche, terner sınd 1ın der evangelısch-
terner eıne Beschreibung der Heılıgtümer ın Rom ZUuUT! lutherischen Gemeıunde iın Mährıisch-Ostrau slowakiısche
Vorbereitung des Heılıgen Jahres, außerdem eine Ab- Gottesdienste uübliıch. Dıie Leıtung dıeser Kırche ın Cesky-
handlung ber Osterbräuche 1Im sorbischen Sıedlungsge- Tesın (Teschen) veröffentlichte bıs 947 eıne besondere
biet, ber das Osterreıten. Die Sprache 1St ziemlıch polniısche un! tschechische Kırchenzeıitung, die ab diesem
astreın un: enthält aum deutsche Fremdwörter. Zeitpunkt als zweısprachıge Ausgabe erscheıint mıt Je ZUur

uch ın anderen Bereichen des kirchlichen Schritttums Hältte polnıschen un! tschechischen Beıträgen. Der
wırd den katholischen Sorben solıde Arbeıt geleistet. Titel der Monatsschrift lautet polnısch „Przyacıel ludu‘“‘,
Der Katechismus für die katholischen Diözesen Deutsch- tschechisch „„Pfitel lıdu“‘ (Volksfreund). Ferner el:scheint
lands 1Sst auch ın sorbisch erschıenen, ebenso UÜbersetzun- jJahrliıch der ‚„‚Kanedarz ewangelıckı““. Wıe 4us den Publi-
SCH des Missale Romanum, eiıne Übersetzung der Heılıgen katıonen der Teschener Kırche entnehmen ISt, sınd DPer-
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sönlichkeıten aus ıhren Reihen auch tür dıe evangelisch- och ımmer dıe Deutschen. Für diese gelang C555 1n den
lutherische Kırche ın Polen Bedeutung gelangt, der tünfzıger Jahren mıiıt Hılte der Carıtas internationalıs eın

den Donauschwaben sehr populäres Gebetbuch LICUVOT nıcht allzu langer eıt verstorbene emeritierte pol-
nisch-lutherische Bischot Karol Kotula, der och ın: alt- aufzulegen, den „Rosengarten der göttlıchen Liebe‘‘.
österreichischer eıt seıne geistliche Lautbahn als elı-

In Rumänıen sınd iın den etzten Jahren einıge eichte Ver-g10nsprofessor polnischen Gymnasıum iın Orlowa beı
Teschen begann. besserungen eingetreten. W as die deutsche Miınderheıt be-
Mıt der Wiedererrichtung der griechisch-katholischen trifft, konnten deren kirchlichen Presseorgane, das ka-
Eparchie Presov in der Ostslowakeı wurde dort auch die tholische ‚„Sonntagsblatt““ in TLemesvar mıt den entspre-
Pressearbeıt IICU aufgenommen. In slowakıscher Sprache chenden Lokalausgaben w1e die ‚KırchlichenBlätter tür dıe
erscheıint dıe Monatsschrift „Slowo‘‘ (Wort), in ukrainı- evangelıschen Sıebenbürger Sachsen‘“‘, bıs 1948 erscheinen.
scher Sprache der ‚„‚Blahovystnık““ (Frohbotschaftter), ter- Damals wurden s1e eingestellt, kommen jedoch seıt 1973
MT gab bıs 1973 eınen gesonderten slowakischen un:! wıieder heraus. Verantwortlich zeichnet der Bischotsvikar
ukrainiıschen Diözesankalender, der gegenwärtig als ZWEel- für die siebenbürgisch-sächsısche Kırche iın ermann-

sprachıge Ausgabe herauskommt. Das Nıveau des ukraı- stadt-Sıbiu, ermann Binder. Sıe haben eın Nıveau
nıschen Bistumskalenders Walr schwächer. Dessen Her- un:! bringen auch wertvolle geschichtliche un:! landes-

kundliche Beıträge. Aus den vergangenNnech ummern 1976ausgeber begnügte sıch damıt, Artıkel 4US dem Blahovyst-
nık kompilıieren. Verlagsort beider Publikationen 1sSt sel auf interessante reformationsgeschichtliche Beıiträge
Kosıce (Kaschau). Dıie Redaktıon betindet sıch ın Presov. tür Sıebenbürgen verwıesen, über das Eindringen des

retormierten Protestantiısmus, der seıne AnhängerDDer Blahovystnık 1st ach eiıner Pause VO  - reichlich Z7wel
Jahrzehnten eın Neuanfang katholischen Pressewesens ın der magyarıschen Bevölkerung des Landes tand, ebenso

ber dıe rationalistischen Unıitarıer. Gegenwärtig wırd dieukrainıischer Sprache 1n einem ausgesprochenen ÖOst-
blockland. Allerdings weıst GT einıge sprachlıche Beson- Bibelarbeıit sehr gepflegt, auch der ökumenische Gedanke
derheıten auf Er erscheıint iın Hochukrainisch, aber Nan wırd nıcht vernachlässıgt. Das Hermannstädter theologı-
verwendet teilweıse lateinısche Buchstaben. Dıe Sprache sche Instıtut unterhält gute Beziehungen Z.U] römisch-
weIlst slowakiısche FEinflüsse auf Di1e Ostslowakeı 1st ein katholischen theologischen Instıtut Iba Julıa, welches
sprachliches Übergangsgebıet. Die slowakisch-polnische magyarısche un:! lateinısche Vortragssprache hat, aber

auch deutsche un! andere katholische Miınderheıtsange-oder slowakisch-ukrainıische Sprachgrenze 1St der
dortigen Übergangsmundarten sehr schwer bestim- hörıge studıeren. Selbstverständlıch 1st INnan auch 1ın Ver-
MC Zu den Anfangsschwierigkeiten der wiedererrichte- bındung mMıt der ungarisch-reformierten Kırche un! der

rumänisch-orthodoxen Kırche, woruber ın den ‚„„kırchlıi-ten Diözese Presov gehörten auch die Mißhelligkeiten
„wischen den ukrainıschen un: slJowakischen Gläubigen. chen Blättern‘‘ häufig berichtet wiırd Wıe der Verfasser

dieses UÜberblickes aus den kirchlichen Blättern entneh-Allerdings 1sSt 1in den beiden Bistumsblättern davon aum
darüber verlautet worden. er Kapitelsvikar der men konnte, exıistiert auch eıne ungarisch-reformierte

Diözese PreSov, Msgr Jan Hırka, scheıint slowakisch SC- Kırchenzeitung für Rumänıen, der ‚‚Reformatus Szemle‘‘
(Retormierter Beobachter).SONNECN se1n, der tast ZAUR gleichen Zeitpunkt w 1€e Kar-

dinal Döpiner verstorbene Weihbischot Vasıl Hopko be- ıne katholische Kirchenpresse z1bt es allerdings nıcht,
kannte sıch ZuUurfr. ukraiınıschen Nationalıtät. In der Lıturgie weder aut rumäniısch die griechisch-katholische Kırche
beginnt sıch 1m slowakıiıschen Bistumsteıil das Slowakische 1St lıquidiert och 1ın einer Minderheitensprache dıe
durchzusetzen. Man verwendet auch den Gregorianischen römisch-katholische Kırche 1St lediglich geduldet. Unter
Kalender. ine nationale Aufschlüsselung der Presover den katholischen Schwaben des Banats soll jedoch ın be-

schränkter Weıse das Berliner ‚„Petrusblatt““‘ verbreıtetDiözese 1St den „Slovak Studies XI,;, I9 die 1n englı-
scher Sprache iın Cleveland un Rom erscheıinen, enNt- se1n.
nehmen. Prot Lacko bezittert 1ın seınem Beıtrag ‚„„The
Re-establishment of the Greek-Catholic Church in (Cze-
choslovakıa“‘ die Anzahl der Diözesanen miıt etwa2a 000 usnahmesituation In Jugoslawien
Davon sınd etwa 760 O0Ö Slowaken, 500 OOOÖ Ukrainer un:
6500 Magyaren. Fuür letztere besteht eım griechisch-ka- Jugoslawıen 1St eın ommunistisches, aber blockfreies
tholischen Ordinarıat iın Presov eın besonderes Reterat. Land 1)as wırkte sıch auch aut die Kirchen un! Religions-
Gegenwärtig 1st die Lage der Eparchie Presov csehr prekär, gemeinschaften auUs, denen eıne bessere Entwicklungs-
da S1€e ohne Bischof 1St Msgr Hırka hat och nıcht die möglıchkeıt eingeräumt werden mußlte. 1)as zeıgte sıch
Bischotsweıihe erhalten. auch aut dem Sektor der reliıg1ösen Presse. Nıcht NUur die

Staatsnatiıonen der Serben, Kroaten, Slowenen und der
Mazedonıer, auch die natiıonalen Mınderheıten konnten
eın kırchliches Pressewesen autbauen.Situation ın Ungarn und Rumaänien

In ngarn gibt e tür die natiıonalen Minderheiten keine Dıie zahlenmäßig stärkste Miınderheıt 1m Lande sınd dıe
Albaner. Sıe wohnen aut dem Amselteld,; ıhnen auchKirchenpresse. Die stärkste Volksgruppe 1mM Lande sınd
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eın ufonome Gebiet eingeräumt worden 1St eıtere lerdings über dıe relig1öse Gleichgültigkeit des slowakı-
albanısche Volksteıile sınd 1ın den Teilrepubliken Monte- schen evangelıschen Kırchenvolkes. Dıie römisch-katholi-

un: Mazedonien ansässıg. Die berühmteste Persön- schen lowaken Jugoslawiens werden mMiı1ıt relıg1ösem
ichkeit dieser Volksgruppe ist heute die bekannte katholi- Schritttum VO St.-Adalberts-Verein ın Iyrnau un! VO
sche Ordenstirau, Mutltter Teresa, die 4us$s Skoplje Stammt slowakischen relıg1ösen Institutionen in Rom S1e
Dıie Albaner iın Jugoslawıen umtassen eıne Miıllıon Seelen wohnen ziemlıch ZersIireut 1Ne slowakische Pftarrei be-
und machen eLtwa2a 38 Prozent des albanıschen Volksbe- steht NUur in SelenECa In der Batschka. Der Seelsorger dieser
standes überhaupt aus In der sroßen Mehrzahl sınd s1e Gemeıinde, Ptarrer Zolärek, hat 1ın den slowakischen Sen-
Moslems. Es z1bt ıhnen aber eıne sehr aktıve katholıi- dungen VO Radıo Vatıkan VOT kurzem einen ausführli-
sche Miınderheıt VO  3 eLIwa2a 50 000 Dıie Mehrzahl VO  - ıhnen chen Bericht über die Lage der slowakıschen Katholiken
gehört Zur Diıözese Skoplje, deren Bischoft Joachim Her- 1ın Jugoslawien gegeben.
but eın Batschka-Ukrainer un! VO  e} Haus 4AaUus Priester des
byzantinıschen Rıtus 1St Ihm ZUuUI Seite steht eın albanı- Die griechtsch-katholische Kırche ın Jugoslawıen esteht
scher Weihbischot (Nikolaus Prela), heute der einzıge in der Mehrzahl 4UuS Ukrainern. Der Kern sınd ZW al unıler-
amtıerende römisch-katholische albanısche Bischot über- Serben, die iın der Agramer Gegend wohnen, wohin
haupt Dıe romiısch-katholische Erzdiözese Bar in Monte- s1e VOT den Verfolgungen der Türken geflohen sınd. Heute

hat ebenfalls ın der Mehrzahl albanısche Gläubige. tühlen S1€e sıch als Kroaten. Di1e ukrainıschen Eınwanderer
Eın wichtiges Ereign1s War 1m Jahre 1969 die Gründung haben sS$1e jedoch zahlenmäßıig überflügelt. Es bestehen
eıner albanıschen Kırchenzeıitung mıt dem Tıtel ‚„‚Drıta‘‘, ZzWel Sıedlungszentren. In der Batschka mıt den beiden
die ın Prızren herauskam un:! tür die Weıihbischoft Prela Primärsiedlungen Rusk:ı Kerestur, eLItw2 98 Prozent
verantwortlich zeiıchnete. Sıe wIıies eın Nıveau auf ukraıiniısch, un: Kucura, Z7Wel Drittel ukraıiniısch, un:!
un! erschıen ın einer Auflage VO  5 2000 Exemplaren. Das 1ne Reihe VO Sekundärsiedlungen. Es sınd Nachkom-
albanısche Islamorgan tür Jugöslawıen „„Edukata ıslama“‘ NCN VO  3 Auswanderern des 18 Jahrhunderts aus der Pre-
(Islamische Erziehung) hat 65 auf eıne höhere Auflage MO SOver Gegend 1ın der heutigen Ostslowakel. S1e haben ihre
bracht un: 1sSt zudem Nur eın Ableger der bosnıschen Is- Heımatmundart ul bewahrt un! werden eshalb auch
lamzeıtschrift „Preporod‘““ (Wıedergeburt). Freıliıch eın Von den Slowaken für sıch beansprucht. In Bosnıen haben
bıtterer Wermutstropten durtte nıcht tehlen. ‚„„Drıita‘‘ sıch ach der Okkupatıon des Landes durch Österreich-
Lıicht) erhielt für 1976 keine Lızenz VO den politischen Ungarn galızısche Ukrainer angesiedelt.
Behörden un konnte bısher nıcht wieder erscheinen. Man Seıt 969 können s1e wieder eın kırchliches Jahrbuch P -
Mu sıch mıiıt einer VO  3 Franzıiıskanern 1in der Diözese Bar blizıeren, den „Christiyyansky) Kalendar‘“‘ (Christlicher
herausgegebenen Zeitschriftt behelten mit dem Tıtel ‚„„Zerıt Kalender). Verantwortlich 1St das griechisch-katholische

Shejnt Antunes‘‘ (Stımmen des heiligen Antoni1us), die Vıkarıat iın Ruskı Kerestur. Die Beıträge sınd tur die Batsch-
1m Vervielfältigungsverfahren hergestellt wırd un! Nur ka-Ukrainer 1in karpathoruthenischer Mundart gehal-
unregelmäßig erscheinen annn In den etzten ummern ten, ftür dıe bosnischen Ukrainer iın Hochukrainisch. In
besagter Zeitschrift sollen auch Berichte über dıe Relıig1- ıhm erscheınen auch viele interessante volkskundliche un!
onsverfolgungen ın Albanien erschienen se1ın. hıistorische Artikel. Ferner hat das griechisch-katholische
twa iıne halbe Miılliıon jugoslawischer Staatsbürger SCc- Generalvıikarıiat tur die Batschka auch eine bescheidene
hören der ungarıschen Volksgruppe Ihr Sıedlungs- Verlagsarbeıt tür relig1öse Lıteratur ın karpathorutheni-
schwerpunkt lıegt ın der Batschka, kleinere Gruppen sınd scher Mundart aufgebaut. WDas relıg1öse Leben 1sSt ICcHE. Für
ın den Teilrepubliken Kroatıen un! Slowenıen ansässıg. dıe Ausbildung ıhrer Mundart ZUuUr Schriftsprache W al der
Für den katholischen Volksteil erscheint die Monatsschrıiftft 934 verstorbene Bischot der griechisch-katholischen Dı-
‚„Hıtelet““ (Glaubensleben), Verlagsort 1sSt Novı Sad Es Ozese Krızevcı, Nyaradı, VON Bedeutung, terner der Phi-
S1Dt auch eıne retormierte Kırchenzeitung mıt dem Titel losoph Gabor Kostel, der 1n der elıt ach dem Ersten
„Reformatus FElet“‘ (Reformiertes Leben). Weltkrieg der theologischen Akademıie 1n Lemberg do-

zierte un:! das ukrainısche katholische Geistesleben seıner
uch kleinere un! wenı1g bekannte Volksgruppen des eıt nachhaltıg beeintlußte.
Landes haben eın kırchliches Pressewesen aufgebaut. Dıie
Slowaken (etwa 86 000), die 1n der Batschka un! 1M anat Fur dıe TIschechen ın Kroatıen un: die Italıener iın strıen
selt dem 18 Jahrhundert ansässıg sınd. Nachkommen Von scheint keine kırchliche Presse ın der Muttersprache
Eınwanderern 4UusS der Miıttelslowakei, terner Nachzügler exıstieren, ohl aber iıne parteikonforme. W as die tast
aus dem vorıgen Jahrhundert, die iın Kroatıen ansässıg verschwundene deutsche Volksgruppe betrifft, sel
wurden, sınd 1n der Mehrzahl Lutheraner un! ın eıner e1l- die bıs 1944 erschıenene katholische Wochenzeıtung „Die

slowakisch-Ilutherischen Landeskirche1- Donau“‘ erinnert, die der Apatıner Pfarrvikar dam Be-
getaßt. Das bischöfliche Amt dieser Kırche ın eusatz K herausgab un! ın der dieser seinerzeıt sowohl den
(Novi Sad) o1bt eiıne Monatsschrift heraus mıiıt dem Tıtel Nationalsozialısmus W 1e den Marx1ısmus einer gründlı-
„Evanjelicky Hläsnık“‘ (Evangelıscher Herold) un! eın chen Kritik Der Pannoniaverlag Freilassıng hat

seıne Arbeıten iın einem ammelband verötftentlicht.Jahrbuch „„RoCenka‘*“. Die Publikationen pflegen die Bı-
belarbeit, ebenso ökumenische Aktionen. Geklagt wırd al- Ludwig Schlögl


